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Ww Kiihren den Krieg
mit den denkbar besten AnsfiihLsn

Or. 6oebde?8 in iVfüns/e,'.' unci u-irci in LnZ/crnci cia8^ru-acken 8ein
Münster,  28 . Februar . Reichsminister

Dr . Goebbels  sprach am Mittwochabend
in einer großen Kundgebung in Münster,

-wobei er in ebenso anschaulicher wie packen¬
der Weise den mühevollen Aufstieg des deut¬
schen Volkes schilderte über die Wirren des
30jährigen Krieges , über Friedrich den Gro¬
ßen, unter dem eine neue deutsche Machtbil¬
dung sich zu formen begann , über Bismarcks
Reichsidee , die aber noch ein Staat der Für¬
sten gewesen ist bis zum Führer , der das
erste Volksreich der Deutschen schuf. Er be¬
tonte dann , daß die deutsche Ration mit der
plutokratischen Weltthrannei Schluß machen
werde und wendete sich schließlich gegen den
Mißbrauch der Neutralität durch eine gewisse
ausländische Presse, die die öffentliche Mei¬
nung mit Schimpffreiheit verwechsle. Dr.
Goebbels führte u. a. aus:

Als die yeistiyen Hauptwortführer deS pluto¬
kratischen Krieges, den England und Frankreich
gegen das Reich vom Zaun gebrochen haben, Hetzen
heute die gleichen fübischeu und Pluto-

kratischen Volksaufwiegler von 1930
vom Ausland aus gegen Deutschland.
Ihre falschen Prophezeiungen, ihre lärmenden
Methoden von einst hätten sie aus ihrer feigen
Flucht über die Grenze genommen: „Aber wie
damals , so machen sie sich auch heute stärker als
sie sind. Was also sollte uns veranlassen , ihren
jetzigen Prophezeiungen auch nur die geringste
Beachtung zu schenken?'

Dr . Goebbels zeigte dann, wie diese Kräfte der
Zersetzung nur gedeihen und Erfolg haben konn¬
ten, wenn das deutsche Volk .uneins war , wie ja
auch England seine Weltherrschaft über Europa
und über die ganze Erde nur aufzurichten ver¬
mochte, weil das deutsche Volk sich nur selten der
ihm noch innewohnenden Kraft bewußt wurde
oder sie gar in inneren Kämpfen vergeudete. Des¬
halb sei ja auch das Bestreben der westlichen
Plutokratie immer darauf hinausgelaufen , das
deutsche Volk innerlich zu zerreißen und aufzu¬
spalten, weil sie nur so Deutschland niederhalte»
konnte. „Wenn das deutsche Volk im Verlaufe
seiner vielhundertjährigen Geschichte nicht immer
nur groß und tapfer , sondern auch klug und
zielbewußt geführt  gewesen wäre , so

würden wir heute eine gänzlich freie, unabhän¬
gige Nation sein.' Am Beispiel des Dreißig¬
jährigen Krieges  führte Dr . Goebbels
dann näher aus , wieviel deutsche Volkskrast durch
falsche Führung und durch Uneinigkeit sinnlos
vertan worden ist.

Dieser Zeit der Zerrissenheit und bannt der
Schwäche und des deutschen Niederganges nach
dem Dreißigjährigen Kriege stellte Dr . Goebbels
das geschichtlicheWirken Friedrichs des
Großen  gegenüber, des Ersten , „der. diesen Zu¬
stand innerer deutscher Ohnmacht langsam über¬
windend, von Preußen aus begann, zuerst eine
neue Staatsidee zu bilden. Ncichsminister Dr.
Goebbels zeigte, wie auch Bismarck  gegen Hohn.
Haß und Abscheu im eigenen Land und gegenüber
schwierigsten außenpolitischen Konstellationen
seine verwegenen Entschlüsse habe durchsetzen
müssen. Freilich sei sein Staat noch ein Staat
der Fürsten  gewesen, in seiner ganzen Struk¬
tur an die Zeit und ihre Gegebenheit gebunden.

Der Führer  aber , als der Vollender der
neuen deutschen Neichsidee vollstrecke heute ein ge¬
schichtliches Schicksal: „Sein Werk ist der
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Wer Bell feelM gerüstet hinter Stahl und Beton
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Wiesbaden,  28 . Februar . In Wies¬
baden fand am Mittwoch eine von Reichs-
presscchef Dr . Dietrich  einberufene Kriegs¬
tagung der deutschen Schriftleiter statt. Die
Tagung sieht die deutschen Schriftleiter dies¬
mal in eine, besonderen Weise vereint : Die
Männer im feldgrauen Rock ebenso wie die
Hauptschriftleiter aus den Heimatredaktio¬
nen . Der Sinn dieser Tagung ist es . die
deutschen Schriftleiter , die Gestalter der deut¬
schen Zeitungen , und ihre in der heutigen
Zeit so Wichtigen militärischen Mitarbeiter,
die Miirrner der Propagandakompanicn , zu
persönlichstem Gedankenaustausch unmittel¬
bar zusammenzuführen . Gleichzeitig verleiht
diese Tagung der Frontverbundenheit der
deutschen Presse sichtbaren Ausdruck.

Der Reichsprcssechef gab am Beginn seiner
Rede ein anschauliches Bild der Aufbauarbeit an
der deutschen Presse in den Jahren nach der
Machtergreifung , in denen parallel zu der deut¬
schen militärischen Aufrüstung auch die seelische
Rüstung der Nation durchgeführt wurde . Seit
dem Herbst des vergangenen Jahres seien nun
an die deutsche Presse die Aufgaben des Krieges
herangetreten . In der Aufstellung der
Propagandakompanien  sei eine völlig
neue Art der Kriegsberichterstattung geschaffen
Worden.

Dr . Dietrich betonte, daß der deutsche Zeitungs-
leser heute iy Wirklichkeit der bestunterrichtete
Zeitungsleser der Welt sei. Die deutsche Presse
veröffentliche allerdings nicht wahllos alle Lügen
und Nachrichten, die von der feindlichen Prypa-
gandaorganisation ausgekocht würden , einfach
weil wir nicht die Absicht hätten , uns das Gesetz
des Handelns vom Gegner vorschreiben zu lassen.
Wir Hetzen den deutschen Zeitungsleser nicht von
einer nervenaufpeitschenden Sensation in die
andere, wir setzen ihn nicht jedem blöden politi¬
schen Geschwätz aus . das aus dem Munde irgend¬
eines HhsterikerS oder aus der Feder unserer Feinde
komme. Wir seien vielmehr darauf bedacht, durch
eine gradlinige und vernünftige Nachrichtenpoli-
tik unseren Lesern ein ständiges Bild und damit
ein sicheres Urteil über das Leben
und die Kraft des eigenen Volkes  zu
geben. Wir bemühten uns . das deutsche Volk nicht
durch mische Nachrichten einzulullen , sondern
chm eine richtige Vorstellung vom wirklichen
Wollen der anderen und ein ungeschminktesBild
von den Ereignissen in der Welt zu vermitteln.
. "FS*" der Wi l l e n s z e r s e tzu n g der
deutschen Nation durch die gegnerische Presse' , so
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erklärte Dr . Dietrich, „begegnen wir mit dem
unermüdlichen Aufzeigen der moralischen und
physischen Macht unseres Volkes. Der Versuch,
mit geballten Propagandaladungen unsere Ner¬
ven zu zertrümmern , prallt ab an dem Wall der
Seelen, den wir in unserem Volke aufgerichtet
haben: denn vor und hinter der Rüstung
aus Stahl und Beton steht die see¬
lische Rüstung unseres Volkes: — die
schweren Geschütze der geistigen Offensive und die
Panzerung gegen die lächerlichen Zersetzungsver¬
suche des Gegners. Dem Versuch der Willens¬
spaltung des deutschen Volkes durch die feindliche
Hchpresse setzt die deutsche Presse den fanatischen
Willen zur Einheit und das unerschütterliche Be¬
kenntnis zur Gemeinschaft entgegen.'

Die wirklichen Herrscher im Leben der Völker
seien heute nicht mehr die Lenker der Staats¬
maschine, sondern die Bezwinger der Herzen. Es
sei das seelische Potential , das heute im Kamps
der Völker entscheide. Im Weltkrieg sei unser
Volk unterlegen , weil es neben seiner militärischen
Macht die propagandistische Strate¬
gie  nicht beherrschte. Fast ohne Gegenwehr zu
finden, konnte damals der Feind seine Zersetzung
in das Herz des deutschen Volkes tragen.

Dr . Dietrich erinnerte daran , wie die deutsche
Presse in den letzten Jahren dem Weltkampf der
Lüge die Offensive der Wahrheit entgegengesetzt
hat. „Wir haben damit allerdings die alten per¬
fiden Lügner Albions nicht bessern können' , so
rief Dr . Dietrich aus . „das Ausmaß der Lüge hat
heute dort unter der Meisterschaft des Lügenlords
Winston Churchill  einen fast schon patholo-
gischen Grad erreicht. Die Engländer haben uns

den Moralkodex ihrer Propaganda selbst am tref¬
fendsten analysiert.

In diesem Zusammenhang enthüllte Dr . Dietrich
einen außerordentlich bedeutsamen Vorgang aus
der Zeit unmittelbar vor dem Kriege. Der Reichs¬
pressechef erklärte wörtlich : „Vor einigen Tagen
hat sich der englische Presselord Kems  -
ley  bemüßigt gefühlt, mich'' in der englischen
Presse und englischen Rundfunk anzugreifen . Fch
hatte noch wenige Wochen vor Kriegsausbruch,
als er mich in Deutschland besuchte, mit ihm
einen umfassenden Artikelaustausch zwischen
Deutschland und England vereinbart , der beiden
Völkern die gegenseitigen Anschauungen zum
Zwecke besseren Verstehens vermitteln sollte. Ich
sandte meinen autorisierten Artikel, der den Titel
„Der Preis des Friedens'  trug , an:
17. August 1939 nach England . Lord Kemslcy i:
mir seinen Artikel schuldig gebiiebenl

Wir fragen Lord Kemsley: Wenn es sein Ziel
war , den Frieden zu retten , warum sandte er
mir seinen Artikel nicht und warum druckten seine
Zeitungen in England dann meinen Artikel nicht
ab? Ich habe bereits über den Rundfunk der eng-
lische» Presse Mitteilen lassen, sie möge sich von
Lord Kdmsley meinen Artikel geben lassen, wenn
sie an dieser meiner Feststellung der Wahrheit
zweifelt. Dieser Artikel für die englische Presse,
den ich 14 Tage vor der britischen Kriegserklärung
an Deutschland nach England sandte, ist vielleicht
das überzeugendste Dokument für
den deutschen Friedenswillen,  das wir
rn Händen haben. Die Art , wie man ihn in Eng.
land unterschlagen hat, ist ein Kabinettstück in¬
famer englischen Lügenhaftigkeit.'

Sechs Verletzte beim Fliegeralarm ln Barls
l/L>be??asclencie ? 1'o?sloL cieu/scre ? Kirege? / Kern I-u)/aka?m gegeben

b». Brüssel,  29 . Februar . Zu der Ueber-
fliegung der französischen Hauptstadt am
Montagabend um 20.30 Uhr werden jetzt
nähere Einzelheiten bekannt.

Da kein Luftalarm gegeben wurde, blieb die
Bevölkerung aus den Straßen . Als dann Plötzlich
die Abwehrgeschütze in Tätigkeit traten , ereignete
sich im Osten von Paris ein Unglückssall. Eine
Granate fiel in der Nähe der Üntergruydbahn-
station Daubenton in die Mirbelstraße . Das Ge¬
schoß schlug ein und explodierte. Ein etwa fünfzig
Zentimeter breites Loch entstand und die Splitter
beschädigteneine Volksschuleund eine Tabakstelle.
Sechs Personen wurden verletzt, einem Schwer¬
verletzten mußte ein Bein abgenommen werden.

In der Nacht zum Mittwoch verletzten englische
Flieger erneut die holländische Neutralität . Von
der Luftabwehr , die bei Amsterdam stationiert ist,
wurden sie dabei unter Feuer genommen. Eine
Granate , die nicht explodierte, fiel auf ein Haus
und richtete Sachschaden an . Eine Meldung des
amtlichen Niederländischen Telegraphenbüros be¬
richtet darüber , daß in der letzten Nacht wiederum
die Lustabwehrartilleri » um Amsterdam das

Feuer auf ein unbekanntes ausländisches Flug¬
zeug eröfsnete. Eine nicht krepierte Flakgranate
traf ein vierstöckiges Wohnhaus , durchschlug sämt¬
liche Stockwerke und richtete großen Sachschaden
an . Die Hausbewohner , mehrere Familien , ent¬
gingen wie durch ein Wunder der Gefahr und
wurden nicht verletzt.

Neuer russischer Nurchbruch
13 Festungswerke in Karelien erobert

Moskau , 28. Februar . Nach dem Heeresbericht
des Generalstabes im Militärbezirk Leningrad
vom 27. Februar durchbrachen die Sowjettruppen
aus der Karelischen Landenge  die be¬
festigte finnische Zone und erobert « , 13 Festungs¬
werke, darunter neun betonierte Artilleriestellun¬
gen. Die Sowjetluftwaffe bombardierte mili-
tärische Liele der Finnen ; sechs finnische Flug-
euge sollen bei Lustkämpfen abgeschossen worden
ein.

Der finnische Heeresbericht  bestätigt
russische Angriffe und meldet ferner heftige
Luittämpfe,

Im Lager der Feinde Deutschlands scheint
man Wünsche und Realitäten , je länger um
so mehr , zu verwechseln . Fern allen Wirk¬
lichkeiten hat , wie viele andere , anch Herr
Sinclair,  der englische liberale Erpazi-
fist, seine Träume von der Vernichtung des
Nationalsozialismus und der völligen Ent¬
machtung Deutschlands ausgeplaudert . Sie er¬
scheinen der englischen Propaganda so schön,
daß sie von ihr mit sämtlichen zur Ver¬
fügung stehenden Nachrichtenmitteln in alle
Welt verbreitet werden . Chamberlain
verkündet seinerseits einige Details über die
„deutschen Wiedergutmachungspslichten ' . und
zwar speziell gegenüber Tschechen und Polen,
und schon, nach kaum zwei Tagen , ist eine
gut funktionierende britische Regie in der
Lage , der deutschen Führung selbst ein
„F r i e d e n s p r o g r a m m ' zu unterschie¬
ben , in den prompt die Chamberlainschen
„Minimalforderungen ' als bereits akzeptiert
in Erscheinung treten (siehe „Daily Tele¬
graph ").

Die ganzen Manöver dieser plumpen
britischen Propaganda  sind in all
ihren Widersprüchen zu durchsichtig , als daß
man über ihren Zweck im unklaren sein
könnte . Sie sollen offenbar letzten Endes ein¬
gebildete Schwächen des Gegners Vortäu¬
schen, eigene «dagegen verdecken. Sie sollen
vor allem das Grundsätzliche , in das dieser
Krieg inzwischen eingetreten ist . verwischen
und die Verantwortlichkeiten für das . was
zu diesem Konflikt geführt hat . umkehren.

Es ist begreiflich , daß England die erst in
Versailles von den Westmächten geschaffenen
und ausgebauten Bastionen in der Ostflanke
des Reiches wiedcrhergestellt sehen möchte.
Diesen ist nämlichc die Funktion zugedacht,
in ihrer Art das Reich in der gleichen Weise
in Schach und niederznhalten . wie dies ja
England mit seinen zahlreichen , anderen
Völkern geraubten und vorenthaltenen Stütz¬
punkten an allen Küsten und in allen Welt¬
meeren betreibt.

England sieht somit die Voraussetzung für
das Ende des Krieges — neben vielem an¬
deren — in der Wiederherstellung
der in mittelbarer Hörigkeit zu ihm stehen¬
den Zitadellen,  deren „Besatzung ' ihm
indes , wie es vor l9l8 all die Jahrhunderte
hindurch der Fall war . völlig gleichgültig ist.
Deutschland seinerseits kann sich Frieden,

intracht und Unbefangenheit unter den
Völkern nicht vorstellen ohne die Beseitigung
jener „Zwing - Uris ' überall in der Welt,
deren Verschwinden erst die Freiheit der
Meere bedingt und deren Freigabe gleich¬
zeitig endlich auch die Wiedergutmachung oft
jahrhni rtsalten Unrechts bedeuten wür¬
den . Dieser Terror ist es . der erst gebrochen
werden muß , damit in Europa ein einträch¬
tiges Zusammenwirken aller aufbauwilligen
Kräfte möglich wird.

192«bewaffnest SandrlMifst
Das ist Englands „humane " Kriegsführung

Amsterdam, 28. Februar . Nach Angaben deS
Zivillords der britischen Admiralität , die dieser
am Dienstag im Unterbaus  machte , will
England nunmehr alle Handelsschiffe
von mehr als 500 BRT . bewaffnen. Von 3125 in
Frage kommenden Handelsschiffen seien bereits
1920 bewaffnet.

NirmiM AuMärimMttgstll
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  28 . Februar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: In Ge¬
gend Perl dicht ostwärts der Mosel wurde
heute nacht der Angriff eines stärkeren, mit
Artillerieuntcrstützung vorgehendcn feind¬
lichen Stoßtrupps erfolgreich abaewiesen . Die
deutsche Luftwaffe unternahm in der Nacht
Vom 26. zum 27. Februar ausgedehnte Vor¬
stöße in den französischen Luftraum , wobei
auch Paris von mehreren Flugzeugen län¬
gere Zeit überflogen wurde . Die am 27. Fe¬
bruar über der Nordsee und den britischen
Inseln und im beschränkten Umfang gegen
Frankreich durchgeführte Erkundung der
Luftwaffe stieß an verschiedenen Stellen auf
starke feindliche Abwehr . Zwei deutsch«
Flugzeuge find vom Flug gegen England
nicht zurückgekehrt. Ein englisches Aufklä¬
rungsflugzeug vom Muster Bristol -Blenheir-
tourd« abgefchoffen.
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deutsche Volk ? - und S o z i a l st a a t. Er
begründete du? erste Bolk ? reich der Deutschen . Es
umschließl 80 Millionen Menschen gleicher Art,
gleicher Sitte und gleicher Nasse."

Zum erstenmal in seiner Geschichte sei das
deutsche Volk einig geworden,  und in seiner
Einheit liege auch seine Krast . Die sterile plnto-
kratische Welt des Westens aber habe schon in
dieser Einheit eine Herausforderung gesehen : des-
halb habe sie das Reich überfallen , nm es für
ewige Zeilen auf das Niveau des Westfälischen
oder doch wenigstens des Versailler Friedens

zurückzudräugen.
Hier zeichnete Dr . Goebbels ei» schonungsloses

Bild vom Wesen dieser Plutvkrat > e :
Von jener Art der politischen und wirtschaftlichen
Führung , in der ein paar hundert Familien , die
alles andere nur keine sittliche Berechtigung dazu
mitbringen , die Welt beherrschen . Sie beurteilen
die großen Völkerprobleme nicht nach den Inter¬
essen der Volker selbst, sondern ausschließlich nach
ihren eigenen Geldsackintercssen . Ihr ganzes Be-
streben läuft darauf hinalis . die Völker diesen
Interessen dienstbar zu machen . Sie sind damit
eine europäische , ja eine Weltgesahr  gewor¬
den . Diese Art von Plutokralie sehen wir heute
vor allem in England am Werke.

Genau so wirkungslos wie die Versuche,
Deutschland durch eine abgestandene und lächer¬
lich dumme Propaganda zu erschüttern , seien
aber auch die englischen Blockadcver-
suche . Die deutsche Staats - und Kriegsführung
habe die Blockade größtenteils wirkungslos ge¬
macht . Der Pfeil richte sich bald schon gegen den
eigenen Schützen.

Die Sicherheit des Reiches aber liege in den
Händen einer Wehrmacht , die die beste und durch¬
gebildetste militärische Organisation darstelle , die
die Geschichte jemals gekannt habe . Hinter ihr
steht voll innerster , geschlossenster Bereitschaft das
ganze deutsche Volk . Wir wissen alle genau , was
man mit uns machen würde , wenn man uns noch
einmal zu Boden zwänge . Es gibt bei uns
keine Unklarheit mehr . Die deutsche
Nation wird mit der Plut okratischen
Welttyrannei Schluß machen.

In aller Offenheit behandelte Tr . Goebbels
dann unter anderem zunächst die Kohlen-
frage.  Er fand dabei Worte wärmster und
herzlichster Anerkennung für das Verhalten , das
die Bevölkerung den aufgetretenen Schwieriqkei-
ten gegenüber gezeigt habe . Mit tiefer Befriedi¬
gung gab er Kenntnis davon , daß schon von den
ersten Kriegsmonaten an die Spareinla-
gen  des deutschen Volkes rapide gestiegen
seien . „Wer in diesen Zeiten spart , so betonte
Dr . Goebbels , „nützt nicht nur sich selbst, er stärkt
die deutsche Wirtschaft , aber er hilft auch auf
einem wesentlichen Gebiet dem Führer und dem
nationalsozialistischen Staat ."

Dr . Goebbels behandelte dann die besonders
wichtigen Aufgaben , die die nationalsozia¬
listische Bewegung  in der heutigen Zen zu
erfüllen hat , und die sie in bewundernswerter
Weise neben ihrem großartigen Einsatz an der
Front auch erfüllte : „9ö Prozent aller Hitler-
Jugendführer stehen heute in der Wehrmacht . 400
Hitler -Jugendführcr sind allein im Polenfeldzug
gefallen . 68 Prozent der nationalsozialistischen
SÄ .-Männer stehen in den Reihen der Wehrmacht,
und zwar in direktem Einsatz . Von 38 Gruppen¬
führern der aktiven SA .-Führer stehen 32 im
Felde . Von 16 Kriegsblinden aus dem Polen¬
feldzug liegen allein in einem Berliner Lazarett
5 SA .-Angehörige und zwei Angehörige der HI.
Die ^ ist in weitestem Umfange sowohl am Feld¬
zug in Polen beteiligt gewesen , als auch beim
Einsatz an der Westfront . 713 ihrer Kameraden
sind im Polenfeldzug gefallen . Die Partei hat
also auch auf diesem Gebiet ihre Pflicht getan
und ist entschlossen , sic auch weiter zu tun . Es ist
das so selbstverständlich , daß es gar keiner beson-
deren Betonung bedarf ."

Weiter schilderte Dr . Goebbels , wie das deutsche
Volk in der Zeit des Wartens , in der wir leben,
inmitten einer nervös gewordenen Welt mit un¬
bändigem Vertrauen  ruhig und selbst¬
sicher auf den Führer schaut . -

Wenn die britische Plutokralie es einstweilen
vorziehe , das englische Volk diesen Tatsachen
gegenüber weiterhin in Illusionen  zu wie¬
gen , so könne uns das nur recht sein : Um so
grausamer und furchtbarer werde dann eines
Tages drüben das Erwachen sein.

Klar und unmißverständlich sprach Dr . Goeb¬
bels in diesem Zusammenhang auch über die
Stellung der neutralen Staaten.
Deutschland weise es weit von sich und denke nicht
daran , von ihnen etwa nach dem Muster des

Herrn Churchill zu verlangen , daß sie aktiv und
mit militärischen Kräften auf der Seite Deutsch¬
lands in diesen Krieg eingreifen sollten . Aber
es scheine doch notwendig , den Begriff der
Neutralität  in diesem Krieg in seiner echten
Bedeutung wieder herzustellen . Nicht einverstan¬
den könnten wir uns mit einer Definition erklä¬
ren . die nur von einer militärischen , nicht auch
von einer politischen Neutralität wissen wolle.
Ein m die Augen springender Gegensatz in der
Neutralität eines Staates und der Neutralität
seiner vssentlichen Meinung dürfe nicht bestehen,
und so genüge es keineswegs , daß etwa die Negie¬
rung eines neutralen Staates ihre neutrale Hal¬
tung in diesem Kriege bckanntmache , währenddie össen t Iiche Meinung Schimpf-
freiheit habe.  Neutral sein heiße , sich in
jeder Beziehung aus dem Konflikt herauszuhalteu.

Bismarck habe einmal daran erinnert , daß
.jedes Land auf die Dauer doch für die Fenster,
die seine Presse einschlägt verantwortlich ist : die
Rechnung werde an irgendeinem Tag präsentiert !'
Nichts liege uns ferner als die Absicht, die .Frei-
heit der Meinung in den neutralen Staaten zu
unterdrücken . Das Gesetz der Freiheit der Mei-
nuna dürfe aber auch in den neutralen Staaten
nicht dazu mißbraucht werden,  krieg-
führende Großmächte bewußt und stistematiscki zu
insultieren.

„Fest fußend auf der Lehre des p o l i t i-
scheu Glaubensbekenntnisses eines Carl von
Clausewitz . das im Nationalsozialismus späte Ge-
statt fand , stehen wir heute " so schloß Dr . Goeb-
bels . ..in einer f e st e n G e in e i u s ch a f I z » -
s a MM, e n g e s ch l o s s e n um den Führer
a eIcha r t."

Schweizer Liebesbichlen in Paris
Krdgeno 88 en 8diuimcken c/ke?> rko/oke / „Oke Î adtl an den A/pk-n"

klc. Genf . 28 . Februar . Das „Journal de
Genäve " in Genf , das aus seiner deutsch¬
feindlichen Einstellung nie einen Hehl ge¬
macht hat . läßt sich über eine ..französifch-
schweizerische Kundgebung in Paris " ( !) einen
Bericht durchgcbcn . der erneut sehr anschau¬
lich zeigt , wie eine gewisse Schweizer Presse
die Neutralität auffatzt und auslegt , nämlich
als demonstrative Hetze gegen Deutschland.
In dem „Bericht " heißt es:

Im Kinosaal des Museums ..Für den Menschen"
im Palais Chaillot (daS alte Trocaderol hatte die
Vereinigung Frankreich -Schweiz eine erlesene Zu-
Hörerschaft , bestehend aus Parisern , Franzosen und
Schweizern , eingeladen , um der Vorführung des
FilmS über die schweizerische Armee „D i e W a ch :
an den Alpe  n " beizuwohnen . Die Vorführung,
die ein sehr zahlreiches Publikum angezogen hatte
und einen lebhaften Erfolg davontrug , war unter
die hohe Schutzherrschaft des schweizerischen Ge¬
sandten Stncki gestellt . Es ist überflüssig , für die
Leser des „Journal de Genöve " die mannigfalti¬
gen Szenen dieses schönen Films zu beschreiben.

Herr Maurice M u r e t. Mitarbeiter der „Ga¬
zette de Lausanne " und des „Journal des Döbats " ,
Mitglied des Institut de France , war von der
Vereinigung Frankreich -Schweiz beauftragt wor¬
den , mit einigen Worten die besondere Lage der
Schweiz den Nationen gegenüber auseinanderzu¬
setzen. Er hat sich dieser Aufgabe in glänzender
und interessanter Form entledigt . Er hat kurz ge.
sprachen , aber er hat alles das gesagt , was bei
diesem Anlaß zu sagen war . Er hat darauf hin¬
gewiesen , daß es verschiedene Arten von
Neutralität  gibt , aber daß die Neutralität
der Schweiz , die ihre Wurzeln in der Vergangen¬
heit hat , einen besonderen Charakter trägt , der
schon aus der langen Dauer dieser Neutralität
hervorgeht . „Die Neutralität der Schweiz kann
allen Vertrauen einflößen " , hat Maurice Murrt
erklärt und er hat damit geschlossen, daß er sagte:
„Die Luft der Berge würde für jede Art von
Krokodil verhängnisvoll werden !"

«
Ein Schweizer , der nicht beansprucht , sich irgend¬

ein schmückendes Eigenschaftswort , wie „treuer
Schweizer " oder „echter Schweizer " ,'" beizulegen,
sondern der einfach ein Schweizer ist wie es deren
noch viele gibt , die" d:e politische Stellung ihres
Vaterlandes achten , der auch die unzweifelhaften
wiederholten Neutralitätserklärungen der Schwei-
zer Negierung richtig verstanden hat — ein sol¬
cher Schweizer wird sich beim Lesen dieses Pariser
Berichtes im „Journal de GenLve " etwa folgendes
sagen und fragen müssen : „Eine Vorführung des
Schweizer Filmes „Dis Wacht an den Alpen " ist
etwas ganz Selbstverständliches Ebenso selbstver-
stündlich ist es . daß diese Vorführung zum ersten¬
mal vor einem Kreis geladener Gäste .stattfand.
Aber durfte diese Vorstellung in der Hauptstadt
eines kriegführenden Landes zu einer ganz un-
zweifelhaften Sympathiekundgebung für Frank-
reich mißbraucht werden ? War Herr Muret,  ein
geborener Schweizer , der aber seit langen Jahren

in Paris ansässig ist. der berufene Mann für eine
Einführung dieses schonen Filmwerkes?

Herr Muret hat eine Reihe von Büchern ge¬
schrieben von einer unvcrhüllten Gehässigkeit ge-
gen Deutschland , und zwar nicht nur gegen das
Deutschland des Dritten Reiches . Jeder Einge¬
weihte in Paris kennt die völlig parteiische und
vergiftende schriftstellerische und journalistische
Tätigkeit von Herrn Muret . A u ch der schwei¬
zerische Gesandte in Paris mußte
dies wissen.

Die „Gazette de Lausanne " ist immerhin eine
schweizerische Zeitung . Das Bild vom Krokodil
aber . daS Herr Muret in seinem wörtlich ange¬
führten Schlußsatz gebraucht hat , stammt aus der
berüchtigten Rede des englischen Adiniralitäts-
lords Churchill,  in der er die Neutralen auf-
fordcrt , als Bundesgenossen ans der Seite der
Weltmächte mitznkämpsen . und in der er best
Neutralen Deutschland als daS Krokodil vor¬
führte , das einen um den anderen der neutralen
Staaten verschlingen werde . Das Schlimmste nnd
Unverständlichste für viele Schweizer in dieser
Pariser Kundgebung ist aber die Tatsache , daß
der amtliche Vertreter der "schweizerischen Negie¬
rung , der Gesandte Stucki,  durch das Protekto¬
rat dieser Kundgebung nnd durch seine Anwesen¬
heit diese deutschfeindliche und sranzvsensreund-
liche Kundgebung unter feinen Schutz nahm und
damit die amtliche politische Stellungnahme der
schweizerischen Neigcrung ganz offen vor Fran¬
zosen und Schweizern in Paris vcrlengnete.

OrmMsr -mma öer WA
Wieder Post auf den Bermudas beschlagnahmt

Washington . 28 . Februar . Tie Nachricht , daß die
englischen Zeusiirbehörven wiederum Luftpost nach
Europa auf den B e r m u da s beschlagnahmt
haben , wurde am Dienstag in Washington be¬
kannt . Von dem Clipper wurde die Hälfte der
Enropapost <2000 Pfunds herausgeholt . In voli-
tischen Kreisen ist man über die englische Maß¬
nahme in dem Augenblick , da durch den Entschluß,
die Bermudas nicht mehr auzuftieaen , geaen das
englische Vorgehen in energischer Weise Stellung
genommen wurde , sehr verärgert.  Mau
weist jedoch darauf hin . daß bis zum lS . März,
dem Tag , von dem an die Bermudas nicht mehr
angeilogkn werden , nur noch drei Flugzeuge die
Inseln anfliegen werden

Snalnnd miM vor Zskio Zurüst
9 Deutsche der „Asama Maru " freigclasscn

Tokio , 28. Februar . Amtlich wird mitgeteilt,
daß am Donnerstag neun Deutsckse von der
„A sama Maru"  auf einem britischen Schiff in
Yokohama .eintrefsen und Vertretern der japani¬
schen Regierung übergeben werden . — Der ener¬
gische Protest von Tokio zeitigt also weitere
Früchte in London . Auch in Norwegen sollte man
daraus eine gute Lehre ziehen : John Bull weicht
nur zurück, wenn man ihm gehörig auf die Pfoten
tritt.

Freimaurerbelehle an Monsieur Dala-ier
^diät^ /er Kampf audr gegen den Ka8dn'8mu8 / kre/mauret/teden in f 'an'Z

MU6 , Brüssel.  28 . Februar . „ Kriegs¬
politik und Freimaurerei " lautet ein Artikel
des Brüsseler Blattes „Pahs Röel ". in dem
in sensationeller Form aus gewisse Hinter¬
gründe des gegenwärtigen europäischen Kon¬
flikts aufmerksam gemacht wird . „Der
Krieg ", schreibt das Brüsseler Blatt , und ver¬
sichert . daß seine Informationen aus ein¬
wandfreien Quellen stammen , „hat " zu einer
verstärkten Zusammenarbeit der französischen
und der englischen Logen geführt . Diese Zu¬
sammenarbeit wird vor allem durch eine Art
Konvent aller englischen und französischen
parlamentarischen Freimaurer geleistet , der
Ende Januar in Paris in einem ehemaligen
Kloster stattgefunden hat . das in eine Frei¬
maurerloge nmgcwandelt worden ist . Die im
Verlauf dieser Versammlung getroffenen
Entscheidungen beeinflussen bereits den Gang
der Ereignisse und werden sie noch weiterhin
beeinflussen ."

Diese genannten „Entscheidungen " erstrecken sich
sowohl auf die Außenpolitik wie aus die fran¬
zösische Innenpolitik . Auf außenpolitischem Gebiet
haben die englisch -französischen Freimaurer vor
allem den Beschluß gefaßt , nicht nur dem deutschen
Nationalsozialismus sondern auch dem ita¬
lienischen Frischismus den schärfsten
Kamps  anzusirgen . „Keinerlei Verständi¬
gung mit Italien " , lautet das Motto . Im Gegen¬
teil : Jede geeignete Gelegenheit , mit dem Faschis¬
mus abzurechnen , soll benutzt werden.

Die Enthüllungen , die das belgische Blatt über
die von den Logen auf innerpolitischem
Gebiet  getroffenen Entschlüsse macht , find um so

aufschlußreicher , als sie durch eine ganze Reihe
von Tatsachen bestätigt werden , auf die schon von
anderer Seite wiederholt hingewiesen worden ist-
Dahin gehören die Reibungen mit der katholischen
Kirche in Frankreich . Bekanntlich hat ja die Pari-
ser Polizei in den letzten Wochen dreimal nachein-
ander die Zeitschrift „La Smaine religieuse " be¬
schlagnahmt , in welcher der Kardinal Verdier.
Erzbischof von Paris und Primas der katholischen
Kirche in Frankreich , sich zu sozialen Fragen ge¬
äußert hat . „Diese Feindschaft gegenüber dem
Pariser Erzbischof " , schreibt das „Pays Rsel
„ist um so überraschender , als noch im August
1939 Dal adier  Verdier anbot , in die Regie-
rung als Minister ohne Portefeuille einzutreten ."
Dieses wenig bekannte Detail zeigt , daß der fran¬
zösische Staatschef heute gezwungen ist. sich in ge-
wissem Maße den Anordnungen der Logen zu
unterwerfen.

Auch die Verhaftung von 27 Priestern der Pari-
ser Diözese gehört hierher . Ein Protest -Hirtenbrief
des Kardinals Souchard von Reims gegen diese
Verhaftungen wurde beschlagnahmt.

Die Enthüllungen des Brüsseler Blattes können
niemanden überraschen , der die Zusammensetzung
des gegenwärtigen französischen Kabinetts kennt.
Der derzeitige Innenminister Sarraut ' st eines
der führenden Häupter der größten französischen
Freimaurerloge . Auch Mandel,  jetziger Kolo¬
nialminister und ehemaliger Sekretär Clemen-
ceaus , ist Freimaurer : desgleichen der Finanz-
minister Reynaud.  einer der schärfsten Deut-
schenhasier und die Stütze und Hoffnung des inter-
nationalen Kapitalismus . Be , dem Einfluß dieser
Männer auf dre Regierung kann eine solche Ent-
Wicklung nicht mehr wunder nehmen . Sie war

I vielmehr zwangsläufig zu erwarte ».

; Di « britischen Behörden haben den Kriegs-
ß lieferungsämtern einen geradezu einzigartigen
ß Auftrag erteilt , um die „Kampfkraft " der bri".
ß tischen Expeditionsarmee wirksam zu steigern,
s Man hat nämlich nicht weniger als — lOOOO
Z Korsetts  für die Mitglieder des weib-
ß liehen Hilfsdienstes  bestellt . Die Blätter
^ weisen zum Teil mit Stolz darauf hin . daß öer>
ß Sachverständige spezielle und schicke Modelle ent-
ß morsen Hütte um zu vermeiden , daß die Ama.
; zonen noch einmal ihre ..gute Linie " opfern
- müßten , wie sie es angeblich ,m letzten Weltkrieg,
^ getan hätten.
s Sorgen hoben diese Plntvkrotenl Iedenfalls:
- nun kann der Sieg nicht onsbleiben . Die un-
^ widerstehttchc Linie der englischen Amazonen
: muß es schassen, men » Blockade . Einkreisung und
ff Flugblätter versagen . Oder sollen die weiblichen
- -rvinniies gor in die Loge versetzt werden , wirk-
- sanier als bisher >n,t diesen bösen Französinnen
- z» konkurrieren , die von den Tommies so gern
ß geheiratet werden , daß General Gort glaubte,
ß ein Verbot gegen diese praktischen Folgen der
; englisch -französischen „Freundschaft " erlassen zu
> müssen?

Dörrst Bodmi in Beritn
Empfang bei Ncichsminister Rudolf Heß

1'- ir; enk6fiekt der !̂ 8 . ? res5e
Berlin , 28. Februar . Der Gencralstabschef der

Faschistischen Jugend , Oberst Bodini.  weilte
auf seiner Dcutschlandreise zwei Tage in der
ReichSkjauptstadt . Am Dienstag war er mit sei¬
ner Begleitung im Hgnse der Neichsjngendfüh-
rnng Gast des Bevollmächtigten des Reichs-
iugendführerS Stabsführer .Hartmann Lauter¬
bacher . Am Mittwochvormittag wurde Oberst"
Bodin ! vom Stellvertreter des Führers . Neichs-
minister Rudolf Heß.  im Beisein von Stabs-
si'chrcr Lautcrbacher empfangen . Nm Mittgg und.
Abend fnnden Empfänge in der italienischen Bot - ^
schaft nnd beim Berliner Fascio statt . Während ,
seines Aufenthaltes in Berlin wurde ihm ini Auf¬
träge des Führers in Würdigung seiner Ver - i
dienstc cils Svanienkämvfer durch General Nudel
dos Verdieustkrcuz de? Orden ? vom Deutschen
Adler  mit dem Stern »nd mit Schwertern'
überreicht . Nach der Kranzniederlegung am
Ehrenmal Unter den Linden hatten Oberst
Badini und die ihn begleitenden italienischen»
Jugendführcr und -Führer !nneu Geleaenbeit . diej
Hitler -Jugend beim Dienst keniienznlerneii.

MMMr MrW -NMlm
Gestern Notenaustausch im Auswärtigen Amt

p- >Senkei - ie !it der k̂ 8 . kresso
Berlin , 29 Februar . Im Auswärtigen Amt

wurden am Mittwoch mit dem Botschafter der
Union der Sowjetrepubliken Noten ausgetauscht,,
durch welche die am 23. Dezember 1939 zwischen
der Deutschen Lufthansa und der Aero-
flot  Unterzeichnete Vereinbarung über die Ein¬
richtung eines regelmäßigen Luftoer » .
kehrs  zwischen Berlin und Moskau seitens der!
beiden Negierungen bestätigt wird.

Soldaten als ZMMetier
Auszeichnungen an Hceresangchörige

Berlin . 28. Februar Im Ial/re 1 939 ist
wiederum eine große Anzahl von Auszeichnungen
an Heeresangehvrige verliehen worden , die sich
als Lebensretter verdient gemacht haben . Die>
Rettungsmedaille  am Bande erhielten
11 Ossizier «. 24 Unteroffiziere und 13 Mann . Die
Erinnerungsmedaille  für Rettung aus
Gefahr wurde verliehen an 2 Offiziere , 6 Unter¬
offiziere und 11 Mann . 3 Unteroffiziere und
5 Mann erhielten eine öffentliche Belobigung.
4 von ihnen unter gleichzeitiger Gewährung einer
Geldbelohnung.

Wieder ein brilWes Miss verloren-
Auch ein schwedischer Dampfer gesunken
Amsterdam , 28 . Februar . Reuter berichtet aus-

London . t9 Besatzungsmitglieder des briti - '
scheu Dampfers „Efos" <1245 Brutto - ,
registertonnent seien Dienstagabend von einem:
holländischen Schiff in einen Hasen gebracht wor¬
den . Man glaubt , daß der Dampfer am Montag-
abend in der Nordsee „auf ein Schiffswrack auf¬
gelaufen " sei.

Einer weiteren Rcutermeldung zufolge sind in
einem nordschottischen Hafen 17 Ueberlebende des j
t31I Bruttoregistertonnen großen schwedi - s
scheu Dampfers „Nordia"  von einem bri - >
tischen Kriegsschiff gelandet worden . Die „Nor - ,
dia " habe auf See einen Unfall dadurch erlitten , j
daß das Schiff gerammt worden und in der Dun - i
kelheit auf der Höhe der norwegischen Küste ge- ^
funken sei. Zwei Mann der „Nordia " werden noch >
vermißt.

Der dSnische Kutter „Ejam" <40 Brutto - '
registertonnens . der zum Fischverkauf in England i
unterwegs war . ist nahe der Doggerbank auf eine,
englische Mine gelaufen und gefunken : die vier - :
köpfige Besatzung ist vermutlich ums Leben ge-
kommen.

Deutsche Schule in Menltollmu
Hakenkreuz -Armbinden in Lodsch
Llsovberledt der 8 « k r e s s e

rakau . 28 . ,Februar . Generalgouverneur Dr.
mk weihte in Tschenstochau  eine deutsche-
ule ein : obwohl über tausend Deutsche in die-
Stadt lebten , hat es hier noch nie eine deutsche
ule gegeben . — In Nawitsch  wurden zum
»enken an Walter Fler.  der einen Teil seiner
,end dort verbrachte , die seitherigen „Roten
ernen " in .Malter -Flex -Kasernen " umbenannt.
Seit einigen Tagen tragen die Lodscher

ftschen als Zeichen ihrer Volkstumszugehörtg-
Armbinden mit einem weißen Hakenkreuz im

henkranz . — Wie Generalgouverneur Dr-
ank auf einer Arbeitstagung der DistriktS-

waltung Radom feststellte kann von emer
cmanisierung der besetzten Gebiete keine Rede

ver alte Leier <Grotbe, Zander -M .)



tz Aus Stadl und Kreis caiw
MS?
MenSmittelverjsrguW der Urlauber
^ In der Bevölkerung
Auffassungen über die

sind immer noch irrige
Lebensmittelversorgung

«ir Soldaten während ihresUrlaubs
Äu finden . Es wird deshalb darauf hingewiesen.
Miß die Versorgung der aus Urlaub befindlichen
Soldaten in folgender Weise geregelt ist:
^ Jeder Urlauber besitzt einen Urlaubs¬
schein,  auf dem vermerkt ist, wie lange er Ur-
wub hat , und wie lange er von der Truppe ver¬

siegt worden ist. Auf Grund dieses Urlaubs¬
heines geben die E r n ä h r u n g s ä m t e r für
te auf dem Urlaubsschein vermerkte Urlaubs-

Ait Lebensmittelkarten  an die Urlau¬
ber aus . Für die Dauer der Reise werden die
Urlauber entweder noch von ihrem Truppenteil

Alit Lebensmitteln versorgt , oder sie erhaltenibon der Kommandantur oder vom Standort-
ältesten ) Neisemarken  ausgehändigt . Kurz¬
urlauber . die nur über Samstag -Sonntag Urlaub
haben , werden entweder mit Lebensmitteln von

Truppe v -rsorgt oder sie erhalten Neisemar-
kn. Die Lebensmittelversorgung der Urlauber

demnach in jeder Beziehung sichergestellt. Es
besteht daher auch kein Anlas ;, den Soldaten kar-
stcnpflichtige Lebensmittel ohne Karten abzu-
sgeben. Die Gaststätten und die Lebens-
Kiittelverteiler  sind auf Grund der be¬
setzenden gesetzlichen Bestimmungen verpflichtet.
Me Abgabe von Karten zu verlangen . Ein karten¬
freier Verkauf von Lebensmitteln führt zu einem
unnötigen zusätzlichen Verbrauch von Lebens¬

rnitteln und schädigt die deutsche Kriegsernäh-
-rungswirtschaft im Kampfe gegen die englische
Mushungerungsblockade.
ß
Nächste Woche Wehrversammlungen
^ Am kommenden Montag beginnen bckannt-
Zljch in unserem Kreis die diesjährigen Wehr-
Aersammlnngcn . Wie wir dazu noch erfahren,
Werden , mit Rücksicht ans die z. Zt . im Nord-
Kesten des Wehrmeldebezirks herrschende Maul-
Knd Klauenseuche vorläufig in den Gemeinden
.des Kreises Calw , welche nördlich beziehungs¬
weise nordwestlich der Linie Loffenau , Calm-
Lach , Schömberg , Kapfenhardt , Nnterreichen-
Mich liegen einschliesslich der genannten Drte
Mine Wehrvcrsainmlnngen stattfindcn.

Beim Spiel fast ertrunken
- In Bad Tcinach  siel ein kjähriger
Knabe , beim Versuch mit einem gleichaltrigen
Kameraden den stark angcschwollencn Röten¬
vach ans einem Brett zn überqueren , in das
Askaltc Wasser . Ter Kleine wurde etwa 100
Meter vom Wasser forigerissen . Auf die Hilfe¬
rufe seines Kameraden hin sprang der in der
Mähe arbeitende Obcrbrandmeistcr Pg . Ban-
scr  herbei . Selbst tief im Wasser stehend , ge¬
lang es ihm , den Knaben , der bereits bewußt¬
los war , ans Land zn ziehen . Ter Kleine ist
glücklicherweise ohne Schaden davongekommem

Vorgeschichtliche Funde in Nagold
- Nachdem vorher bei Grabungen ans H o h e n-
,nagold  Spuren einer keltischen Besiedlung
im Nagolder Talkessel in Form von irdenen
Gefäßresten von Professor S ch n st e r , Architekt
Münz  und Tbcrrcallehrer Bahamer  fest-
gestellt worden waren , ist neuerdings ein vor¬
geschichtlicher I -nnd am Lemberg — einige
Bronzcgegcnstände und ein durchlöcherter stei-
ncncr Anhänger — von Professor Tr . Göß-
ler  als ältestes Zeugnis einer solchen Besied¬
lung im Nagolder Talkessel dokumentiert wor¬
den . Tic genannten Fundstücke dienten vor
2300 Jahren einer keltischen Iran als Schmuck¬
stück.

1VÜ0 Meilen im Renntierschiitten
Der Welt bester Lapplandkenner Erich

W n st m a n n spricht im Rahmen der Vor¬
tragsreihen des Deutschen Volksbildnngswerkes
in der NTG . „ Kraft durch Freude " am Sonn¬
tag abend im Hotel Adler in Bad Liebenzcll.

wie die Live» am rieich,

Kroiillnn macht leicht und reich

tung haben . Ein Schmalfilm , hervorragende
farbige Lichtbilder und eigene Aufnahmen lapp¬
ländischer Lieder geben dem Vortrag die bild¬
mäßige Umrahmung.

Gerade in dem Augenblick , wo die Welt mit
gespannter Aufmerksamkeit die Entwicklung der
Dinge in Finnland verfolgt , ist cs wertvoll,
von ^ einem weltbekannten Sachkenner dieses
Gebietes Aufschluß zu erhalten.

Der neue Film
„Zwei Welten"

Dieser neue Terra -Filin ist aus unserer Zeit
geboren . Alles darin ist leicht , froh und jung.
Sein Schöpfer Gustaf Gründgens gab ihm fol¬
genden Wunsch mit auf den Weg : Was ich
möchte ist, daß die jungen Menschen , die die¬
sen Film sehen , die jungen Menschen des
Films als ihresgleichen betrachten und sagen:
so sind wir!  Der Film beschäftigt sich, um
das kurz zn sagen , mit zwei großstädtischen

Jungen , die zur Erntehilfe ans ein Gut kom¬
men und hier plötzlich , einer gesellschaftlich und
geistig anderen Welt gcgenüberstchen . Die
jungen merken , daß die „ Alten " noch nicht
so verkalkt sind wie man annahm , und die
Landlcute sehen Plötzlich in den jungen Helfern
mehr als nur angeberische Miniaturerwachsene,
nämlich ein Paar zuverlässige Kerle.

Es ist also das Generationsproblem , das
dieser Film m einer problematisch unbeschwer¬
ten Form anschneidet . Während Jda Wüst und
Hadrian Netto in der arglosen Auseinander¬
setzung die ältere Generation verkörpern , sind
für die Darsteller der Jugend bewußt vier
Nachwuchsschauspieler , neue , junge , frische Ge¬
sichter gewählt worden . Man darf sich auf die¬
sen neuartigen , interessanten Film freuen.

cke/r

Essringen , 28 . Febr . Im Hirsch -Saal spra¬
chen vor über 300 Volksgenossen aus Wringen
und Schönbronn Kreislciter Wurster und
Kreisbanernführcr Kalmbach über politische
und landwirtschaftliche Tagcsfragen.

Was bringen die nenen Lebensmitteikarte « ?
Onveräncierte Kationen — KunstkoniZ, Konserven , ^ roekenpüaumen , Nilek

Die dem Verbraucher für die Zeit vom
11 . März bis 7. April  auf Karten zu¬
stehenden Lebensmittclmengen bleiben nach einem
im „Deutscher. Reichsanzeiger " veröffentlichten
Erlaß des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft gegenüber den Nationen der Zu-
teilunasperiode vom 12. Februar bis 10. März
grundsätzlich unverändert . Gewisse Veränderun¬
gen ergeben sich jedoch 1. für die Butter - und
Margarinerationen bei gleichbleibender Gesamt-
settzüteilnng ; 2. durch eine Sonderzuteilung von
125 Gramm Kunsthonig an alle Versorgüngs-
berechtigten ; 3 durch die Möglichkeit , an Stelle
von 250 Gramm Nährmitteln Konserven , Trok-
kenpflaumcn oder Kondensmilch zu beziehen.

Der Fettbezug
Die Versoraungsbercchtigten erhalten die Mög¬

lichkeit, an Stelle eines Teiles ibrer

Der Vortragende berichtet von einer drcijähri-
,gen Expedition , von abenteuerlichen und cr-
Hbnisreichcn Strcifzügen durch den hohen
Norden , von 1000 Meilen langen Fahrten im
Renntierschlitten und von völkerkundlichen Ar¬
beiten , die als Trennung germanischen Volks¬
tums vom asiatischen zeitgeschichtliche Bedeu¬

^cargarineration  die gleiche Menge But¬
ter  und an Stelle eines Teiles ihrer B u tter -
ration  die gleiche Menge Margarine  nach
ihrer Wahl zu beziehen . Die Gesamtfettrationen
bleiben jedoch unverändert , lieber die näheren
Einzelheiten werden die Verbraucher durch ein
Merkblatt unterrichtet , das jedem Haushalt zu¬
sammen mit den Lebensmittelkarten ausgehändigt
wird.

Verteilung von Kunsthonig
Vom 11. März bis 7. April erfolgt eine Son¬

derzuteilung  von 125 Gramm Kunsthonig
,an " alle Versorgungsberechtigten . Der Kunsthonig
wird auf die Abschnitte Fl . I der Reichs-
flei sch karte  für Normalverbraucher und der
Reichsflcischkarte für Kinder bis zu sechs Jahren
abgegeben . Zur Erleichterung des Warenbezuges
tragen diese Abschnitte den Ausdruck : „125
Gramm Kunsthonig , Sonderzuteilung " . Durch
diese Sonderzuteilung wird die über die Reichs-
settkarte für Kinder vorzunehmende lausende
Verteilung von ebenfalls >25 Gramm Kunsthonig
je Kind nicht berührt . Jedes Kind bis zu 14 Jah¬
ren erhält also in der Zeit vom 11. März bis
7. April 250 Gramm Kunsthonig , und zwar je
zur Hälfte auf seine Fleisch- und Fettkarte.

Konserven , Trockenpflaumcn . Kondensmilch
Den Versorgnngsbercchtigtcn wird die Mög¬

lichkeit gegeben , an Stelle von 250
Gramm Nährmittel  nach ihrer Wahl ent¬
weder eine ' /, -Doss Obst - oder Gemüse¬
konserven  oder 250 Gramm Trocken-
Pflaumen <Backpflaumen ) oder eine große
Dose bzw. zwei kleine Dosen Kondensmilch
zu beziehen . Die Ausgabe dieser Waren kann
nur im Nahmen der vorhandenen Vorräte er¬
folgen . Es besteht also weder ein Anspruch auf
Lieferung einer bestimmten Ware (Konserven,
Trockenpflaumen oder Kondensmilch ) noch über¬
haupt auf den Bezug einer dieser Waren an
Stelle von Nährmitteln . Nährmittel können je¬
doch in jedem Falle bezogen werden . Werden
Konserven , Trockenpflaumen oder Kondensmilch
abgegeben , so haben die Verteiler die Abschnitte
N II und N III zusammenhängend abzutrennen.
Werden jedoch Nährmittel abgegeben , so haben
die Verteiler die Abschnitte N I und N II zusam¬

menhängend abzutrennen . Einzelne Abschnitte

stets nur der Abschnitt N II in Verbindung ent¬
weder mit dem Abschnitt N I oder mit dem Ab¬
schnitt N III.

Eierkarte und Karte für Marmelade / Zucker
Die NcichSkarte für Marmelade , Zucker und Eier

ist aus Zweckmäßigkeitsgründen in zwei Karten
aufgeteilt worden nämlich in eine Neichseier,
karte  und in eine Reich skarte für Mar-
melade ündZ » cker . Selbstversorger in Eiern
erhalten die Neichseierkarte nicht. Durch ein be¬
sonderes Merkblatt werden die Selbstversorger
über die sie berührenden Fragen aufgeklärt . Als
Selbstversorger  gelten Personen , die Hüh¬
ner oder Enten zum Zwecke der Eigenversorgung
mit Eiern oder gewerbsmäßig halten , wobei die
Zahl der gehaltenen Hühner oder Enten gleich,
gültig ist. Die Neichseierkarte wird auch nicht für
die Zeit äusgehändigt , in der die gehaltenen Hüh.
ner oder Enten nicht legen . Die Gültigkeit der
Neichseierkarte erstreckt sich auf sechs Zuteilungs¬
perioden . Werden Versorgungsberechtigte während
der Laufzeit der Neichseierkarte Selbstversorger in
Eiern , so haben sie die Karte ihren Ernährungs-
ämtern zurückzugeben . Es wird ausdrücklich dar¬
auf hjngewiesen , daß die Abgabe kartenpflichtiger
Waren ohne Karten verboten und strafbar ist.
Ebenso ist es nicht zulässig , unauSgenühte Karten,
abschnitte dem Einzelhändler zu überlassen , ohne
darauf Ware zu beziehen.

Die Bestellscheine  sind in der Woche vom
4. bis 9. März bei den Verteilern abzugeben . Bei
der Neichseierkarte , die sechs Bestellscheine enthält,
von denen je einer für eine Zuteilungsperiode be¬
stimmt ist, ist nur der Bestellschein 1 abzugeben.
Es liegt un eigenen Interesse der Verbraucher,
wenn sie die Bestellscheine möglichst früh¬
zeitig  von ihren Verteilern abtrennen lasten,
da diese hierauf ihre Waren beziehen.

MsensmmZ M MiLsrkMte
Ein Umtausch  von Waren , die auf die Klei¬

derkarte bezogen NMden , ist ge st all et , jedoch
nur gegen Waren der gleichen Art und für den¬
selben Karteninhaber . Der Käufer kann sich von
einem Geschäft Waren nur dann zurücklegen
lassen, wenn die entsprechende Anzahl fälliger
Karteuabschnitte dafür abgetrennt bzw. der Be¬
zugschein abgegeben wird . Die Waren dürfen

nur vier Wochen lang zurllckgeiegr
werden ; nach Ablauf dieser Frist verliert der
Käufer den Anspruch auf die Ware und aus dies
dafür abgegebenen Kartenabschnitte oder sonstigen
Bezugsausweise.

Bei der Man ner - Klcidcrk arte wird
kein Stoff zur Selbstanfertigung  ab¬
gegeben. Lediglich für Nusbesterungszwecke können
4X25 Zentimeter Stoff bezogen werden . Auf der
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Kleiderkarte sind dafür die Abschnitte mit den
römischen Ziffern X bis XIII auf der linken
Kartenseite vorgesehen.

Zur Trauerkleidung  gehört für Män¬
ner eine schwarze Krawatte , ein Paar schwarze
Stoffhandschuhe und ein Trauerflor , für Frauen
entweder ein schwarzes Kleid oder ein schwarzes
Kostüm , ein schwarzer Schal , ein Paar schwarze
Stoffhandschuhe und ein Trauerflor . Schwarze
Strümpfe können eventuell auf einen noch nicht
fälligen Kontrollabschnitt und noch nicht füllige
Punkte der Kleiderkarte bezogen werden . Ver¬
braucher , die mehr als ein Stück bzw . ein Paar
der zugelastencn Traucrkleidung unzulässigerweise
erwerben , sehen sich der Gefahr der Entziehung
ihrer Kleiderkarte aus . Es darf jetzt auch die Ab¬
gabe von Meterware  zur Anfertigung von
Traueroberkleidung erfolgen , jedoch nicht an die
Käuferin selbst, sondern nur au die vom Käufer
zu benennende Schneiderin.

Abiturienten im Arbeitsdienst
Nach einer Vereinbarung des Ncichsarbeits-

führcrs mit dem Neichserziehungsminister haben
ab 1. April sämtliche Abiturienten und
Abiturientinnen  mit Studiums -Absichten
vor Beginn ihres Studiums den Neichs-
arbeitsdienst  abzuleisten . Für die arbeits¬
dienstvolluntauglichen Abiturienten und Nbitu-
rientinnen wird ein Ausgleichsdrenst durchgesührt,
der Pflicht ist. Alle Abiturienten mit Studiums-
absichten müssen sich bis 15. März bei der Reichs-
studentenführung . Sozialpolitisches Amt , Âbtei¬
lung Arbcits », Wehr - und Ausglcichsdieult , Ber-
lin -W 35, Friedrich -Wilhelm -Straße 22, melden.
Meldungen zum Ausgleichs !) ienst  der
Studentinnen sind sofort an die Reichsstudenten,
führung . Sozialpolitisches Amt . Abteilung Be-
treuung und Förderung für Studentinnen , Bcr-
lin -Charlottenburg 2. Hardenbergstraße 34, zu
richten.
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Nach den Bestimmungen für Dienstver¬

pflichtete  und Gleichgestellte wird beim Vor¬
handensein einer eigenen Wohnung und minde¬
stens eines zu unterhaltenden Angehörigen eine
Sonderunterstützung als Mietbeihilfe  ge¬
währt . Der Reichsarbeitsminister hat jetzt ange¬
ordnet , daß auch alleinstehenden  Dienst¬
verpflichteten eine Sonderunterstützung in Höhe
der halben Miete gewährt wird , soweit ihr Ar¬
beitseinkommen infolge der Dienstleistung ge¬
ringer ist als bisher und soweit ihnen die Auf¬
gabe ihrer Wohnung nicht zugemutet werden >
kann.

«
Zur Sicherstellung des Ofenbedarss von Sied¬

lungen und privaten Neubauken ist. eine Son¬
deraktion für Oefen  eingeleitet worden.
Von den Arbeitsämtern werden Bezugscheine aus-
gestellt . llebcrwiegend werden eisensparcnde
Taueröfen ausgegeben.

Der Sinn der Sommerzeit
foräerunZ äei VoIksZesunälieit unä äes kotilenexports

treten zu lassen, nämlich bereits

N oder Ä III sind unaültia . Es ailt also

Mit Einführung der Sommerzeit ab 1. April
haben wir in Deutschland die sogenannte „ost¬
europäische Zeit"  während des Sommers
erhalten , die in Aegypten , Bulgarien , Estland,
Finnland , Griechenland , Lettland , Rumänien und
in der Türkei als Normalzeit zur Anwendung
kommt ; sie geht unserer Normalzeit , der mittel-
europäischen Zeit , eine Stunde vor . (Die Sowjet¬
union richtet sich nach der „Moskauer Zeit " , die
der mitteleuropäischen Zeit um zwei Stunden
vorgcht .)

Deutschland war überhaupt der erste Staat,
der eine Sommerzeit einführte . Das geschah wäh¬
rend des Weltkrieges  im Jahre 1916. We¬
nige Wochen darauf folgten zunächst Frankreich,
dann England und später eine ganze Reihe wer«
lerer Staaten dem Beispiel Deutschlands . Da die
in Deutschland mit der Sommerzeit gemachten
Erfahrungen günstig waren — eine wesentliche
Ersparnis im Kohlenverbrauch bei -Hristellung
von Leuchtgas und elektrischem LichMvurde fest¬
gestellt —, kam die Sommerzeit bei uns auch
1917 und 1918 zur Einsührung . Während aber
nach Kriegsende die Absicht der damaligen deut¬
schen Regierung , auch für 1919 wieder die Som¬
merzeit einzuführen , an der ablehnenden Haltung
der Weimarer „Nationalversammlung " scheiterte,
behielten die Wcststaaten die Sommerzeit bei.
Nach Krieasbeginil ist in Frankreich eine Verord¬
nung erschienen , wonach die Sommerzeit früher
als gesetzlich vorgesehen eingeführt und die Nor¬
malzeit später wieder heraestellt werden kann.
England hat beschlossen, die SommerMit im Jahre
1940 schon um zwei Monate frulAr als bisher

üblich in Kraft
im Februar.

Wenn nunmehr Großdeutschland in dem ihm
aufgezwungenen Kampf die Sommerzeit einführt,
so geschieht es nicht , wie im Weltkriege , wegen
bestehender Kohlenknappheit . Kohle ist bei uns
genügend vorhanden , auch wenn gelegentlich ein¬
mal der Abtransport von den Halden durch
außergewöhnlich katastrophale Wctterverhältnisse
während der Kriegszeit aus Schwierigkeiten stieß.
Aber cs crjcheint wünschenswert , den Ver¬
brauch von Kohle für Beleucht ungs-
zwccke einzuschränken,  dafür aber vor
allem die Betriebe der Kriegsindustrie noch reich¬
licher zu beliefern und — insbesondere auch Koh-
len für den Export  in das neutrale Ausland
— bereitzustellcn.

Vor allem aber spielt neben diesen wichtigen
materiellen Gründen ein sehr starkes ideelles
Motiv eine große Rolle , nämlich die Förde-
rung der Volks gesund heit.  Für die
breite Masse der Arbeiter und Angestellten ist es
von größter Bedeutung , wenn sie das Tageslicht
nach Beendigung der Berufsarbeit um eine Stunde
länger genießen können . Nicht nur die Gesund-
heit wird dadurch gefördert , auch die Arbcits-
freudigkeit erhält einen Auftrieb . Tie Ver-
mehrung der Freizeit um eine  Ta -"
kl/ § chtitunde  kommt der körperlichen Er¬
tüchtigung zugute , der Sport kann intensiver ge¬
pflegt werden : wer ein Grundstück besitzt, kann
sicki seiner Bebauung besser widmen : wer nach
der Arbeit ins Freie Witt, kann seine Wanderung
Weiler curßdehnen.
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„Schon seit einem halben Jahr , schon seit
einem halben Jahr/ ' Renate wiederholte es
sich immer wieder nnd plötzlich begriff sie.
dnß es zn Ende war.

Wie sie nach Hause gekommen war . wußte
Renate nicht. Die Mutter war zutiesst er¬
schrocken. als sie ihr müdes und bleiches Ge¬
sicht sah. Aber Renate wehrte ab. Sie wollte
nur Ruhe, nichts als Ruhe. Und nun lag sie
in ihrem Bett , hatte , das Licht gelöscht und
starrte zur Decke. Vor einem halben Jahr
schon hat er seinen ersten Erfolg gehabt. Seit
Aber einem halben Jahr gibt er mir keine
Antwort , meine Briese kamen zurück als un¬
bestellbar. „Adressat verzogen." Nnd nun . . .
Vergessen, beiseite geschoben. Ein wilder
Schmerz, eine heiße Acham wuchs in Renate,
aber sie vermochte nicht mehr zu weinen.

Wie hatte sie an sein Schaffen geglaubt,
wie hatte sie mit ihm gehofft und gebangt
in den drei Jahren , da er sie liebte. Nein,
tausendmal nein, er hatte sie nie geliebt! Die
Mutter hatte schrecklich recht, sie war für ihn
nur Liebelei. Eine angenehme Unterhaltung,
damit er die notwendigen Anregungen be¬
hielt und nun ? „Und ich . . . ich habe ihm
wieder und wieder geschrieben, habe ihm von
meiner Liebe nnd meiner Sehnsucht erzählt
und seine Briese wurden spärlicher und spär¬
licher und blieben eines Tages ganz aus,
als ich »och weiter um ihn — Renate ver¬
grub ihr Gesicht im Kff?c„ — bettelte."

In ihrem Herzen brannte die Scham und
kehrte eine schmerzliche Leere ein. Renate lag
still und hörte wie die Stunden schlugen.
Und als die Mutter eininal nach ihr sah,
konnte sie glauben. Renate schlief. Renate
aber ivachte. und als der Morgen kam,
schaute sie ihm mit müden Augen entgegen.
Die Nacht aber hatte ihr einen verzweifelten
Entschluß geboren aus einer dumpfen, trotzi¬
gen Hoffnungslosigkeit.

Der Film war zu Ende. Tie vielen Zu¬
schauer fluteten in breiten Massen die Treppen
herab und stauten sich auf dem Gehweg. Vor
den Bildkästen blieben noch einige Gruppen
stehen, um sich diese oder jene Szene noch ein¬
mal anzuseyen und um zu schauen, was der
nächste Film bringen würde. Renate war mit
Dr . Kellmann in dem Film gewesen und
strebte nun gleich den andern zum Ausgang.
Es war ein Drängen und Schieben und

Tr . Kellmann legte' seine Hand unter den Arm
Renates , um sie zu führen. Renate spürte es
Wohl und duldete es auch, als kein Grund mehr
zum Führen vorhanden war.

„Der Wagen steht in der Nebenstraße." Es
war seit längerer Zeit das erste Wort, das
Dr . Kellmann wieder sprach, und Renate hörte
ein leises Zittern in der Stimme . Sie sah zu
ihm auf und begegnete seinen Augen. „Ich bin
heute ein schlechter Gesellschafter, Fräulein
Hellwig."

„Hatten Sic im Werk einen Acrger oder son¬
stige Ungelcgenheiicu?" frug Renate und öff¬
nete die Wagentüre. Sie mußte einen Augen¬
blick Urarten, bis der Wagen aus dem Gedränge
gesteuert war , dann gab Dr . Kellmann zur
Antwort : „Aerger, nein. Aber . . ." Er packte
das Steuer fester und schaute geradeaus. Re¬
nate wartete; dann frug sie.

„Aber . . ." Dr . Kellmann sah zu Renate
herüber. „Würden Sie mir heute abend noch
irgendwo eine Stunde schenken?"

Renate schwieg.
„Ich würde mich freuen." Seine Stimme

klang wärmer als sonst. „Ich muß morgen
abend für einige Wochen Wegreisen, und da
hätte ich mich gefreut, noch ein Weilchen mit
Ihnen zusammen zu sein."

Renate war überrascht. „Ich würde aber
doch gerner im Wagen bleiben." „Wie Sie
wünschen."

Dr . Kellmann Log in eine Hauptstraße ein
und hatte seine ganze Aufmerksamkeit auf den
Verkehr zu richten. Er ließ den Wagen so rasch
wie möglich laufen, um sobald wie möglich Re¬
nates Haus zu erreichen. Ein bitterer Zug lag
um seinen Mund . Er hatte für heute abend
eine kleine Hoffnung gehabt. Nnd nun . . .

Der Wagen bremste. Renate war zu Hause.
Dr . Kellmann wollte aussteigen, da legte Re¬
nate ihre Hand aus seinen Arm. „Sind Sie
mir böse. Herr Doktor?" „Böse", ein ehrliches
Staunen klang auf. „Böse, nein, nur.  .

„Warum reden Sie nicht weiter?"
„Es gehört nicht hierher." 7-
„Bielleicht doch. . ."
„Lassen wir es»Fräulein Hellwig. Ich hatte

eben so gedacht und gehofft. Nun muß ich mich
eben so verabschieden. .

„Nein . . Renate hörte sich sprechen und
es war ihr, als. rede irgendwo eine Puppe.
„Heißt dieses Nein . . .?" Eine Hoffnung, eine
Freude, seine ganze Liebe lag in dieser Frage.

Renate sah sich nicken. — Jasagen vermochte
sie nicht. Und hatte doch im gleichen Augen¬

blick das brennende Gefühl, einen Schritt ge¬
tan zu haben, der nicht mehr auszulöschen war.
Sie spürte seine Küsse auf der Hand. Hörte
seine Worte, ohne sie recht zu begreifen. Fühlte,
wie fein Arm sie näher zogu^ >wie sein Mundauf ihren Lippen brannte . „Nein, nein," wollte
sie schreien, aber es wurde nur eine leichte Ab¬
wehr. Sie richtete sich auf. „Nun muß ich aber
nach oben gehen."

Sie öffnete die Türe . Dr . Kellmann stand
schon neben ihr , half ihr beim Aussteigen und
ging mit zur Haustüre . „Ich komme morgen
vor dem Essen zu deiner Mutter . Ja ?"

„Bitte," gab Renate zurück, schloß die Türe
auf und wollte nach dem Lichtknopf greifen.

Da zog Jürgen Kellmann ihre Hand zurück
mW nahm Renate in seine Arme. „Du , du,"
flüsterte er, „wie ich dich liebe, wie ich dich liebe
und auf dich gewartet Hobe."

Seine Hände vergruben sich in ihrem Haar,
fein Mund küßte ihre Lippen wie ein Verdur¬
stender. Renate aber lag wie leblos in seinen
Armen. Sie fühlte seinen Mund, sie fühlte sei¬
nen Körper und konnte nur eines denken:
„Nicht, nicht."

Renate trat mit Hut und Mantel noch ange¬
tan ins Wohnzimmer, wo die Mutter über
einer Handarbeit faß. Und ehe die Mutter eine
Frage stellen konnte, kam ihr Renate zuvor:

„Ich habe mich mit Dr . Kellmann verlobt. . .
Er wird dir morgen einen Besuch machen, noch
am Vormittag, da er nachmittags auf längere
Zeit eine größere Reffe antreten muß." Als die
Mutter mit einigen Fragen zu Renate kommen
wollte, da wehrte Renate ab.

„Laß, Mutter , ich möchte über nichts spre¬
chen. .

(Fortsetzung folgt.)
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Aufruf an die Eltern der schwäbischen Jugend

Stuttgart . Der K.-Führer des Gebietes Würt¬
temberg (20). Oberbannsührer Uh lind,  und die
Führerin des Obergaues Württemberg (20) Ober¬
gauführerin Schönberger,  erlassen folgenden
Aufruf  an di« Eltern der württembergischen
Jugend:

Auf Grund der Jugenddienstverordnung werden
die zehnjährigen Jungen und Mädel zur D i en st-
leistung in der Hitler - Jugend  ausge¬
rufen. Damit stellt sich dieser un>er nunmehr
jüngster Jahrgang , zur körperlichen, geistigen und
sittlichen Erziehung in die Reihen der national-
sozialistischenJugendbewegung Dort sollen diese
Jungen und Mädel, die im Kriegsjahr 1940 zu
ihren Fähnlein und Gruppen eilen, in jene Tugend
deutscher Wesensart hineingesührt werden, welche
das Edle und das Starke fordert, um dafür die
Kraft hinzugeben, welche das Kranke und das
Schlecht« ausichließt. Erfüllt sich Vas an unseren

jüngsten Kameraden uns Kameradinnen, van»
svird diese Jugend weltanschaulich verkörperte
Hitler-Jugcnd sein und den Namen ihres Führers
als stolzes Zeichen ehrenvoll tragen.

Schweizerfranken im Keller versteckt
Hellbronn. Eine Witwe  j,n Kreis Heilbronn

hat die von ihrem verstorbenen Ehemann geham¬
sterten Devisen — über 18V0Ü Schweizer-
franken und über 40 Dollar — unter der Treppe
im Kohlenkeller in einer Blechbüchse,  die »n
einer alten Munitionskiste untergebracht war»
länger als acht Jahre versteckt.  Die Frau
hat trotz der Aufrufe in Presse und Rundfunk in
den Jahren 1033, 1934 und 1936 die Möglich-
leiten , die Devisen straflos umzuwechseln, unbe¬
nutzt vorübergehen lassen. Ihr Tun ist deshalb
ein Verrat am deutschen Volk. Die Zollfahn-
dungsstelle Stuttgart hat den Fall aufgedeckt und
Strafanzeige  erstattet . Die Besitzerin die¬
ser heimlich verwahrten Devisen sieht einer schwe¬
ren Bestrafung und der Einziehung der Werte
zugunsten"des Reichs entgegen.

Lastzug prallt gegen Haus ^ »'V
Lienzingen, Kreis Baihingen. Morgens gegen

2 Uhr stieß ein mit Kies beladener Lastzug  mit
solcher Wucht gegen das Gasthaus zum „Adler",
daß das Fahrerhaus vollständig ein¬
gedrückt  wurde . Der L enker,  dem der Brust¬
korb zerquetscht wurde, war auf der Stelle tot.
Erst nach langer, anstrengender Tätigkeit gelang
es, den eingeklemmten Beifahrer zu befreien. Der
Schwerverletztemußte in das Maulbronner Kran¬
kenhaus gebracht werden. Das Haus selbst wurde
so schwer beschädigt, daß es abgestützt  werden
mußte.

Das ist Sozialismus der Tat
Tuttlingen . Auch hier hat der Arbeit 8 Platz-

Austausch der deutschen Frau  Eingang
gefunden. „Ich wollte gern eine Arbeiterin an
ihrem Arbeitsplatz ablösen, um ihr einen zusätz¬
lichen Urlaub zu ermöglichen", so lautete eine der
Antworten auf die Aufforderung zu diesem Aus¬
tausch. Und nun sitzt z. B. schon über eine Woche
lang eine Lehrers frau  an der Maschine in
einer Kartonagenfabrik  für eine abge¬
löste Arbeiterin . Freudig wirkt täglich die Frau
an der Arbeitsstelle der Abgelösten, die sich so
eine Ausspannung ohne Lohnausfall gönnen kann.
Noch manch anderes Beispiel der nationaUozia-
listischen Haltung der Tuttlinger Frauen könnte
in diesem Zusammenhang genannt werden.

Mit dem Blukorden ausgezeichnet
NavenSburg. Der Führer hat dem gegenwärtig

in Ravensburg weilenden SA .-Skurmführer
Rust in Anerkennung seiner Verdienste im

E Kampf der Ostmark um das Großdeutsche Reich
den Blutorden verliehen. Sturmführer Rust
wurde im Schuschnigg-Oesterreich wegen seiner
deutschen Gesinnung zu 14 Jahren schweren
Kerkers verurteilt . Kreislest» Rudorf  über¬
reichte in einer Kundgebung der Partei dem un¬
erschrockenenKämpfer die Auszeichnung unter
herzlichsten Glückwünschen.

Württemberg 6mbR. OesLmttertUQg6. Losg-
v v r , LtuttZLrt , k'rioöriebstr . 13. Verlagslejter uvS Lekrikt-
Ivtter I' . H. 8 vbos ! v , Verlag : 3ebvLrLvaIä -Waebt
OmbU. Druck : OelsekliiFsr 'vckv Luebäru ^kerei Öalv.

Lebenden Sic beim Kaschen folgendes: das Waschpulver kann nicht die ganze Arbeit leisten; es
muß durch gründliches Linweichen der Wäsche unterstützt werden. Gründlich rinweichen mit

Kendo Vlcichsoda ist halbes Waschen!
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kkeute nackm. 6 unck abends8.15  vdr leiste Vorstellungen cker
einzigartigen ckokumentanscben Oroükilmsckau des 18  läge»
stelckruges. vieres gewaltige2eitckokument, von Kameraleuten
unter Linsatr ibres Lebens gekilmt, ist ein Lriednis, ckas
uns so leicdt nicbt verlZLt. Lin keroisclies ksilmckokument
stolrer IVirlsticbkeit, ckas jeder veutscke gesellen baden muü.

volkstkeslek ÜI«

W

v.

Vas Deutsche Dolksbiläungswerk
in cker N56. „straft ckurchfreucke"
Sonntag, Z. Isiarr, 20(ltzröack Liebenrell

sivtel sickler
Lichlbiläer-Dortsag

1000 weilen im kenntierschlitten
6s spricht cker Welt bester Lapplanckkenner Kelch Wurtmavn
Eintritt 50?sg. 63. unck SckM. 30?ig. Vorverkauf stckf-Ortrw-rt

kotznenkamp unck an cker Rbenckkajse.

Landwirtschaftliches Anwesen
Umständehalber habe ich sofort in Engelsürand , Kreis Ealw,

Std . von Bahnstation Engelsbrand (Enzlal ) und Grunbach-Salm-
bach (Nagoldtal ) entfernt, Omnibuslinie nach Pforzheim vorhanden,
ein 22 Morgen großes, arrondiertes Anwesen mit ' /« Morgen hau-

;'rarem Wald , mit sehr guten, geräumigen Gebäulichkeiten, 1908 er¬
baut, unter günstigen Zahlungsbedingungen sehr billig  zu ver¬
kaufen. Näheres durch

3 . Glaser beim Bahnhof Münchingen
Tel. 16, Kreis Leonberg (Strohgäu)

ckis grobe ksmilisn-
Lonnlags Leitung
Zecken kreilsg neu! 20?l.

tz-iein üesctiäkt bleibt ab 1. tziärr dis aut weiteres

seseri! 05 ssi>
2 u 8^2 v Polster- unck laperiergesc'uLkt

Lalv , tzckarktstraLe3

Versteigerung in Ealw
Am Samstag , den 2. März , mittags ab 1 Uhr in der Uhland«

ftratze S:
2 Sofa , 1 Bettlade mit Rost»1 Waschkommode»2 Nacht¬
tische, verschiedene Stühle , 1 Sessel, 1 Sekretär, S Tische,
1 Wanduhr, 2 Spiegel , 1 Schreibtischm. Stuhl , 1 Zimmer¬
büfett. 2 Serviertische»1 Nähtisch, 1 Liegestuhl, 1 Kaflen-
schrank, LFlurgarderobe, 2Kästen»1 Küchentisch, 1 Nacht-
stuhl, 1 Kommode, 1 Strohsack, 1 Kopierpresse, 1 Steh»
«ult , L Waschmange. 1 Windmaschine. 2 Handwagele,
Züber, KSrbe und Küchengeschirr.

S. A. Lennesarth. Versteigerer Or Kreis Lalw

/ -« //so/rrt/ -? / rc/ not/

liiwdlalieii'ökki'kii
„lnAnrer JUnger"
wxrLoi» krov osck Msekl8i» »Us virLaswov
8 «sr»i»>ir«Us Ss- rsiusa un-
v»rlLl« :kr«i> LsodlLuck » U>

, lsUikr Ui- UoU. r , v«rk'ori».
>rd « uxsva xs « « - :

boksa Llutckruvk, ilaxsn -, Oarm-
störuaxsu , Llterssrsobsmunsea.

Ltokkireobselbesebvreräsn.
Lesebmavk-  unck geruvbkrei.

üloaatspaekaiiz 1 —
Aeki«» 5>« »uk cki« srün »«L, p-ckunzl

vroAsris 6. Lernsckorkk

Eng« Bienenvölker
Neu-Württ .- oder Bad . Vereins-

maß. sucht z« kaufe « .
Wer, sogt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht"

Gehrockanzug
Neuwert ., guter Stoff , für mittel-
kräft .Person , zu verk . Pr .^ (50.—.
Zu erfrag, in der Sesch.-St . ds. Bl.

« -Nliz-u.SAffW
sowie ein

st»« SWchlschmm
verkauft Samstag mittag 2 Uhr

Karl Dielfort , Althengstett

Den Lokkatena« cker Aront
Macät es Äretttie,

wenn sie vom Geschehen In cker sieimat
erfahren. Setzen2!e uns ckie felckxortan-
schriit Ihrer singetzörigen an unck wir
sorgen Illr tägliche Zustellung cker keimst,
plattes nach ckem jeweilige» Ltancksrt.
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